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Mbonnementäpreis für Lodz: 


Juhrlich 8 Nbl., Halbj. 4 Nöl., viertel. 2 Rbl. pränumerando. 


Jär Auswärtige: 
Jährlich 


Prelb eines Eremplard 5 Rep, 


9 Röl., halbjäbrlich 4 Rbl. 50 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 20 Kop. pränumerando. 


Donnerſtag, den 5. 17.) Juli 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Haumkripie werten nit yarkagerelt, 
NebattiondSpredftunde von 9—14 Uhr Vormittags. 


Mißerſolges des ganzen kommerziellen Unter⸗ 
nehmens geweſen, da das Eis damals der 


ken mögen richtig wiedergeheben ſein“, be⸗ 
merkt das Hamburgiſche Blatt, jedenfalls iſt 


Lange's Garten. 2 


Heute Donnerſtag iu 


CONCERT 


der Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments 
unter Leitung des Kapellmelſters Herrn 
Dietrich. 
Entree 20 Kop. Anfang 7 Ubr. 


St. Petersburg. 


— Die „Bocrounoe OGospnie“ bes 
richtet über neue Verſuche, die die Englän⸗ 
der unternehmen, um maritime Beziehungen 
zwiſchen Europa und Sibirien herzuſtellen. 
Darnach ſoll ſich in England eine Gruppe Ka⸗ 
pltaliſten gebildet haben, die noch im Laufe 
dleſes Jahres einen neuen Dampfer mit 
Waaren nach dem Ausfluß des Jeniſſei ab⸗ 
ſchicken wird. Der bekannte „Phönix“, der 
mehrere Jahre in Jeniſſel feſtſaß, iſt bes 
kanntlich einem Ruſſen verkauft worden und 
wird unter ruſſiſcher Flagge fahren. „Nach 
Vereinbarung mit dem neuen Beſitzer des 

Phönix“ wird der Letztere im Herbſt dieſes 
Jahres den engliſchen Dampfer an der 
Mündung des Jeniſſel erwarten und ſämmt⸗ 
liche Waaren desſelben auf dem Jeniſſei 
ſtromauſwärts ſchaffen. Die Unmöglichkeit, 
im vergangenen Jahre die Waare des 

Labrador“, der unter dem Kommando 
Wiggins den Jenſſſel erreicht hatte, auszu⸗ 
laden, war auch die einzige Urſache des 
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Nachdruck verboten.) 


Önrhes aus Men- Hark. 
Archibald Clavering Gunter. 
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Erſtes Buch. 
Das Duell in Ajaccio. 


Kapitel I. 
Erwartung. 

Ja, ich glaube faſt, dies iſt der Platz, 
ſagte Burton H. Barnes aus New⸗Bork zu 
dem ehrwürdig ausſehenden Wirth des ſehr 
alten und ſehr baufälligen kleinen Gaſt⸗ 
hauſts, welchts an der Küſte des Golfes 
von Ajaccio liegt, da wo der Weg nach 
Baſtia in das Innere der Inſel führt; ans 
fangs zieht er ſich am Ufer der Gravona 
durch die Orangen- und Citronenhaine des 
fruchtbaren Campolora und über mit Oliven⸗ 
bäumen und Wein bewachſene Hügel dahin, 
um ſich dann in den Kaſtanienwäldern, welche 
die unteren Abhänge des Monte del Oro 

decken, zu verlieren. 

Einen größeren Gegenſatz, als den 
zwiſchen dem Redenden und feiner Umge⸗ 
bung kann man ſich nicht vorſtellen: Ein 
junger Mann, welcher die geſellſchaftliche 
Bildung der großen Welt beſaß und an 
ſeiner Perſon die New⸗NJorker Moden des 

ahres 1882 zur Schau trug, ſtand der 
wilden Romantik der alten corſiſchen Land⸗ 

it und dem mittelalterlichen, maleriſchen 
Natlonalcoſtüm des alten Gaſtwirthes gegen⸗ 

„welcher, obwohl Barnes ihn in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache angeredet hatte, in feinem 


zaſſage über das unwirthſame Kariſche 
Meer keine Schwierigkeiten in den Weg ge⸗ 
legt hatte.“ 

— Die franzöſiſche Botſchaſt in St. 
Petersburg, welche bisher zur Miethe wohnte, 
hat ſich jetzt ein eigenes Haus gekauſt und 
zwar das bisherige Haus Paſchkow, das 
von der Spalernaja zum Gagarin Quai (Nr. 
10) durchgeht, für den Preis von 850,000 
Rbl. Die Korroborationsgebühren und dle 
Stempelſteuer dieſes Kaufvertrags find das 
bei auf 17,000 Rbl. berechnet, ihre Zah⸗ 
lung aber iſt dem Käufer erlaſſen worden, 
was er erſt am Tage des Kaufabſchluſſes 
erfuhr. Die „Hop. Bp.“ fügt hinzu: 

„Das iſt das erſte Mal, daß eine 
Botſchaft ſolch' ein Privilegium genießt und 
die franzöſiſchen Blätter erblicken darin, 
daß zuerſt Frankreich mit demſelben bedacht 
wurde, das Zeichen einer beſonders zarten 
Aufmerkſamkeit ſeitens der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung.“ f 


Auslündiſche Nachrichten. 


— Die außerordentlich inhaltreichen 
Auslaſſungen des Fürſten Bismarck 
zu ſeinem Frankfurter Beſucher haben einer 
großen Anzahl von Zeitungen Stoff zu rä⸗ 
ſonnirenden Artikeln gegeben, in denen der 
Fürſt recht unangenehme Dinge zu hören be⸗ 
kommt. 

Die „Hamb. Nachr.“ beſtrelten übrigens 
auf Grund der in Frledrichsruh eingezogenen 
Erkundigungen die Zuverläſſigkeit des Be⸗ 
richtes, indem ſie bemerken, ihnen werde der⸗ 
ſelbe als „ungenau nach Form und Inhalt“ 
bezeichnet. 

„Manche der darin enthaltenen Gedan⸗ 


die Faſſung nicht diejenige, in der ſich Fürſt 
Bismarck ausgedrückt hat. Daß die Mit⸗ 
theilungen nicht durchweg richtig ſein können, 
ergiebt ſich für kritiſche Leſer von ſelbſt. 
Die Angabe zum Beiſpiel, der Fürſt habe 
geſagt, daß 1862 die Preſſe für den Mini⸗ 
ſter und gegen die Krone Partei genom⸗ 
men habe, ift entſchieden irrthümlich. Dem 
Interviewer muß die Geſchichte jener Zeit 
ganz unbekannt ſein, ſonſt hätte er gewußt, 
daß damals die Preſſe gegen den König und 
den Miniſter, aber noch mehr gegen den 
Letzten Partei genommen hat. Als ferne⸗ 
ren Beleg für die Ungenauigkeit des Refe⸗ 
rats wäre anzuführen, was der Schreiber 
deſſelben den Fürſten über die Möglichkeit 
einer Nichtbilligung der Kaiſerlichen Erlaſſe 
vom 4. Februar durch den Staatsrath 
ſagen läßt. Die Erlaſſe waren bekanntlich 
ſchon lange vollzogen und veröffentlicht, als 
der Staatsrath erſt zuſammentrat. Wir 
greifen dieſe beiden Beiſplele heraus, um 
die Ungenauigkeit zu illuſtriren, ohne indeß 
dadurch den Übrigen Inhalt verifiziren zu 
wollen. Trotz alledem verſprechen wir uns 
von der Veröffentlichung des Berichts im 
„Frankf. Journ.“ immerhin Nutzen.“ 

Der Verfaſſer des Berichts hält nun 
die Zuverläſſigkeit deſſelben in entſchledenſter 
Weiſe aufrecht. „Ich wlederhole auf das 
Beſtimmteſte“, jo erklärt derſelbe, „da ich 
mich auf meln Gedächlniß abſolut verlaſſen 
kann: Die von mir mitgetheilte Form der 
Aeußerungen des Fürſten Bismarck iſt die⸗ 
ſelbe, welche der Fürſt gebraucht hat. Wer 
nur einigermaßen den Redeſtil kennt, wird 
ohne weiteres zugeben, daß in dleſer präg⸗ 
nanten, charakteriſchen Weile Bismarck ſich zu 
äußern pflegt. Selbſtverſtändlich find die 
einzelnen Bemerkungen des Fürſten, die ich 
unter zuſammenfaſſenden Ueberſchriften gab, 
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nicht durchweg in einer Folge gefallen — 
3. B. kam Bismarck an mehreren Stellen 
des Geſprächs auf das Thema „die Preſſe“ 
zurück — trotzdem ſind ſie durchaus authen⸗ 
tiſch. Bei der Abfaſſung des Berichtes bin 
ich, der Verantwortung bewußt, ſehr vor⸗ 
ſichtig geweſen.“ Bezüglich der von den 
„H. N.“ angefochtenen Stelle betreffend die 
Stellung der Preſſe im Jahre 1862 ver⸗ 
ſichert er, daß Fürſt Bismarck auch dieſe 
Aeußerungen genau in der mitgetheilten 
Form gethan habe. Dann fährt er fort: 
„Ganz das Gleiche iſt mit einer zweiten 
„Ungenauigkeit“ der Fall, deren mich des 
Hamburger Blatt beſchuldigt: Fürſt Bis 
marck könne nicht von dem Staats rath bei 
den Erlaſſen geſprochen haben, denn die Er⸗ 
laſſe ſelen publizirt worden, noch ehe der 
Staatsrath zuſammentrat. Die Thatſache 
war mir gleichfalls nicht unbekannt. Indeß 
iſt auch diefer Satz des Interviews Original 
des Fürſten. Zum Bewelſe meiner Behaup⸗ 
tung will ich jetzt noch eine Aeußerung Bis, 
marck's anführen, welche ich bisher nicht 
veröffentlichte. Der Fürſt jagte: „Ich glaubte, 
daß die Rückſicht auf den Staatsrath, über» 
haupt auf Europe, den Kalſer veranlaſſen 
würde, die Erlaſſe aufzugeben.“ Nach dies 
ſer Aeußerung, ebenſo nach den anderen der 
von mir mitgetheilten, muß alſo noch vor 
Publikation der Erlaſſe der Staatsrath be⸗ 
fragt worden ſein. Wenigſtens hat fi 
Fürſt Bismarck ganz klar in dieſem Sinne 
ausgeſprochen. Iſt denn die Möglichkeit zus 
dem ganz undenkbar, daß dem Fürſten ein 
lapsus linguae begegnet iſt? — Das kann 
ſelbſt einem Genie paſſiren.“ — Zum 
Schluß drückt der Verfaſſer des Berichts 


ſeine Zweifel daran aus, daß der Fürſt 


dieſe Anzweiflung veranlaßt haben konne. 
Das dünke ihm geradezu unmöglich. 

— Wie der „Elberf. Ztg.“ aus Bremen 
gemeldet wird, hat der Staatsminiiter 


weichen ſüdlichen Patols neugierig die Frage 
ſtellte: 

Der Platz wofür, Signor? 

Der Platz, an welchem heute Morgen 
ein Duell ſtattfinden ſoll, ſobald es zum 
Schießen hell genug ſein wird. 

Was ſoll geſchoſſen werden? 

Einer wird den Andern todtſchießen. 
Wiſſen Sie nicht, was ein Duell iſt? 

Barnes gab ihm in aller Kürze eine 
Erläuterung der Ehrengeſetze und bemühte 
ſich, durch lebhafte Handbewegungen ſein 
Franzöſiſch verſtändlicher zu machen. 

Ah! Eine Art Vendetta, ſagte der Alte 
verſtändnißvoll. 

Ja, eine civiliſirte Vendetta. Sie wiſſen 
natürlich, was das iſt? 

Mein Vater, der ein Fiſcher war, fiel 
elner Blutrache zum Opfer, ſagte der Corſe 
finſter, er ertrank. 

Und der Mann, welcher Ihren Vater 
getödtet?“ fragte der Amerikaner mit In⸗ 
tereſſe. 

Ertrank auch. Ich bin meines Vaters 
Sohn. Der Mörder meines Vaters war 
der Letzte eines verfluchten Geſchlechtes und 
ſo kann ich jetzt in Frieden ſchlafen. Iſt 
dem Herrn ein Frühſtück gefällig? fügte er 
hinzu. 

Ja, Mateo — ſo nannten Sie ſich ja 
wohl? Sie können mir einen Tiſch hier 
vor die Hausthür ſtellen. Bringen Sie mir 
eine Flaſche Ihres beſten Chianti, einige 
Früchte und etwas zu eſſen, falls Sie etwas 
haben, was nicht mit Kaſtanien gefüllt iſt. 
Ich will es mir gemüthlich machen, bis die 
Zeit da iſt! 

Eier? ſchlug der Wirth ſiegesgewiß vor. 

Ja, Eier ſchmecken nicht nach Kaſtanien. 


Während Mateo ſich entfernte, um die⸗ 
ſen Auftrag auszuführen, ſagte Barnes zu 
ſich ſelbſt: Es iſt immer am beſten, die 
Sache leicht zu nehmen, bis die Zeit zum 
Handeln kommt und ſich auf dem bequemſten 
Stuhle, den er finden konnte, niederlaſſend, 
ſchaute er ſinnend auf das entzückende Land⸗ 
ſchaftsbild, welches allmählich aus den Nebeln 
des Frühmorgens deutlich hervortrat. 

Von ſeinem Sitz unter der Säulenhalle 
des Wirthshauſes blickte er auf die blaue 
Bucht hinaus; nur ein ſchmaler mit Geröll 
bedeckter Strand und eine Reihe meerum⸗ 
rauſchter Felſen lagen zwiſchen dem Gebäude 
und den leiſe murmelnden Wellen, welche in 
der Morgenſonne glitzerten, die eben über 
den weißen Gipfeln des corſiſchen Gebirges, 
welche, wie gewöhnlich im Frühling, in 
leichte Nebelſchleler gehüllt waren, emporſlieg. 
Die dreieckigen Segel der Fiſcherböte weit 
draußen im Meer ſahen aus wie die weißen 
Flügel der Seemöven; im Hafen lagen einige 
zwanzig ſardiniſche und ſicilianiſche Fahr⸗ 
zeuge, die ſich kaum bewegten, denn es war 
faſt windſtill, während aus dem kurzen 
Schlot des niedrigen, engliſchen Kanonen⸗ 
bootes, welches in Ajaccio eingelaufen, um 
neuen Vorrath an Geflügel und Früchten 
für ſeinen Officierstiſch einzunehmen, eine 
ſchwarze Rauchwolke ſtieg, die ankündigte, 
daß das Schiff bald nach Alexandria unters 
wegs ſein würde, um bei Arabi Paſcha's 
Sturz behülflich zu ſein. 

Barnes warf einen düſtern Blick auf 
das Schiff und murmelte vor ſich hin: 

Wenn es doch nur jetzt abdampfen 
wollte; das würde verhindern, daß ich mich 
vielleicht lächerlich mache. 

Darauf drehte er ſich eine Cigarrette, 


wandte ſich um und blickte den Weg hinauf, 
der nach Baſtia führte. Noch keine Spur 
von Marina. Ich ſchickte geſlern Abend um 
zehn Uhr ſchon den Eilboten zu ihr. Wenn 
es einem corſiſchen Pferde möglich wäre, 
ßte ſie zur rechten Zeit bier ſein. Aber 
die corſiſchen Pferde können eben nicht viel 
leiſten; die Wege find beſchwerlich und — 
er warf einen Blick auf ſelne Uhr — es 
iſt jetzt ſieben. Wenn es mir nun nicht 
gelänge, die beiden Menſchen daran zu. bin 
dern, einen dummen Streich zu begehen und 
ihm etwas zuſtoßen ſollte, jo möge ſich der 
Sa ihrer erbarmen. Es ift elne ſchlimme 
elt. 

Mit einem Seufzer grübelte Barnes 
darüber nach, welch' ein Thor er geweſen, 
nach Corſika zu kommen, um Moufflons zu 
ſchießen, da er ebenſo gut irgend ein anderes 
wildes Thier an irgend einem anderen Theile 
der Erdoberfläche hätte erlegen können. 

Auf den erſten Blick it Jeder geneigt, 
Barnes für einen Gecken zu halten, aber 
wenn auch jein gewählter Anzug für einen 
oberflächlichen Beobachter etwas Stutzerhaftes 
hat, jo werden fein N e und ſeine 
Manieren in kurzet Zeit darthun, daß er 
auch ein Mann iſt und zwar ein Mann, 
welcher ſich ſelbſt und die Welt ziemlich 
grüadlich kennt. Seine Beſchäftigung wäh⸗ 
rend der 28 Jahre ſeines Lebens hat darin 
beſtanden, die Zeit todtzuſchlagen. Im Bes 
ſitze eines großen Vermögens hatte er ſich 
nie ſeinen Lebensunterhalt erwerben müſſen; 
er hatte freilſch einmal daran gedacht, einen 
Beruf zu erwählen und Medicin ftudirt, 
bis er entdeckte, daß auf jeden praelizirenden 
Arzt, den es in der Welt giebt, jährlich zehn 
Todesfalle kommen, worauf er — froh über 


v. Boettlcher in Bremen auf Befragen 
geäußert, daß weder ein Termin für die 
Uebergabe der Inſel Helgoland an Deutſch⸗ 
land, noch ein Zeremoniell für dieſe Feier⸗ 
lichkeit beſtimmt worden ſei. Der Kaiſer 
perſöͤnlich werde den Akt überhaupt nicht 
vollziehen, da dies der Würde eines regie- 
renden Fürſten nicht entſpreche. Prinz Hein⸗ 
rich werde die Uebernahme auch dann nur 
als Prinz des Königlichen Hauſes vollziehen 
können, wenn gleichzeitig die Königin von 
England auch ihrerſeits einen Prinzen da⸗ 
mit beauftragen würde. Die Einzelheiten 
der Uebergabe würden erſt während der An⸗ 
weſenheit des Kalſers in England und nach 
Rückſprache daſelbſt mit der Königin Viktoria 
feſtgeſetzt werden. — In dem Meinungsftreit 
über den Werth von Helgoland hat nunmehr 
auch der Admiral Reinh. Werner das Wort 
ergriffen. Derſelbe veröffentlicht einen lan⸗ 
gen Aufſatz im „Daheim“, worin er den 
ſtrategiſchen Werth der Inſel außerordentlich 
hoch veranſchlagt und ausführt, daß der 
Beſitz bedeutende Mehrſorderungen für die 
Flotte unnöthig und eine Armee von 
100,000 Mann für die Bertheidigun 
Vaterlandes an anderen Stellen verfügbar 
machen werde. N 

— Die Pforte hat die Bedeutung der 
Arnautenunruben in Albanien, 
die zu häufigen Kämpfen geführt und wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Ermordung des ſerbiſchen 
Konſuls in Priſtina zur Folge gehabt 
haben, als Akte perſönlicher Feindſellg⸗ 
kelt und Rachſucht hinzuſtellen geſucht, um die 
Welt Über die Unzulänglichkeit ihres Negis 
ments dort zu täuſchen. Diefem Bemäntelungs⸗ 
verſuche tritt die ſerbiſche Reglerung ener⸗ 
giſch entgegen. Der Miniſterpräſident Bruic 
erließ eine Note an ſämmtliche Vertreter 
Serbiens im Auslande, in welcher dieſelben 
mit dem ganzen Verlauf der bis jetzt noch 
immer reſultatloſen Unterſuchung über die 
Ermordung des Konſuls Lukg Marinkovſe 
in Priſtina unter Klarſtellung des Sachver⸗ 
haltes bekannt gemacht werden. Die Note 
enthält die Welfung, bei den betreffenden 
Reglerungen dahin zu wirken, daß Serbien 
von der Türkel elne eniſprechende Genug⸗ 
thuung erhalte, nachdem dle Annahme ber 
gründet ſel, daß die Ermordung des Konſuls 
durchaus kein perſönlicher Racheakt, ſondern 
ein Werk des polltiſchen Fanatismus der 
Arnauten und Türken sei. Die, Gründe, 
welche in der Note für dieſe Annahme gel⸗ 
tend gemacht werden, ſind folgende: Daß der 
Muteſſarif von Priflina ſchon vor längerer 
Zeit die Abberufung des Konſuls verlangt 
hat und daß ſich unter der dortigen moha⸗ 
medaniſchen Bevölkerung gegen das ſerbiſche 
Konſulat eine gewiſſe Abneigung kundgegeben 
habe, welche einen Akt ſanatiſcher Gehäſſig⸗ 
keit annehmen laſſe. 


Ungeshranik, 


— Ein Mahnruf an die Eltern. 
Wenn man heute ſeine Schritte nach den 


Vororten Balut, Mania, Rokicle, Pfaffen⸗ 


dieſe Ausflucht — erklärte, daß er feine zehn 
Menſchen am Leben laſſen wolle u. d vom 
Examen zurückttralt. 

Da er die Zeit doch auf irgend eine 
Welſe tobt ſchlagen mußte, war er auf 
das Tödten wilder Thiere verfallen. Er 
vor im New⸗Vorker „Rifle Club“ als ein 
ausgezeichneter Schütze bekannt, den feine 
Ruhe und Sicherheit im entſcheldenden Augen: 
blicke nie verlleß, folglich war Barnes 
z. B. auch auf Tigerſagden ein gefährlicher 


Gegner. 

Der Jagd in keiner Geſtalt abgeneigt, 
würde er gern in Belgravia in London, 
oder in der Fifth Avenue in New⸗Vork ein 
edles Wild gejagt haben, denn er hatte 
Zutritt zu den erſten Kreiſen der engliſchen 
ſowohl als der amerikaniſchen Geſellſchaſt, 
aber eine lange Liebelei, mit ihren berech⸗ 
neten Manövern, ihrem langſamen Vorrücken, 
war ihm verächtlich, und er nannte das: 
„Kanarienvögeln Schlingen legen und leine 
Waidmannskunſt.“ 7 

Obwohl er ſich aus elnem Ball in 
glänzend erleuchteten Sälen nichts machte, 
beſtieg er mit Freuden das Felſengebirge, 
um das Dickhorn (Ovis montana), eine 
amerikaniſche Schafart, zu jagen; als ihm 
daher ein Bekannter, eln corſiſcher Graf, 
Muſſo Danella, bei einem Spiel Baccarat 
in einem der Pariſer Clubs einlud, ſeine 
Güter auf der Inſel zu beſuchen, um 
Moufflons zu ſchießen, leiſtete Barnes der 
Einladung Folge und batte innerhalb der 
letzten drei Wochen ſo viele Moufflons ge⸗ 
ſchoſſen, als er irgend wünſchte und auch 
die Inſel bereiſt, aber was er gern geſehen 
hätte, nämlich eine Vendelta, eine corſiſche 
Blutrache, hatte er nicht kennen gelernt, und 


des 
kann wohl Jeder leicht ermeſſen. — Wer 
alſo feine Kinder lieb hat, der verbiete den⸗ 


dorf, Karolew u. a. m. richtet, ſo kann 
man in jedem der dort befindlichen Teiche 
oder Waſſerlöchern größere und kleine Kinder 
bemerken, welche ohne Aufſicht baden. Wohl 
Niemand iſt es unbekannt, wie gefährlich ein 
derartiges Vergnügen für die Kinder unter 
Umſtänden werden kann und doch denken 
nur wenige Eltern daran, ihren Kindern 
dieſe Gefahr immer und immer wieder ins 
Gedächtniß zu rufen. Welche Folgen dieſe 
Fahrläſſigkeit oft nach ſich zieht, beweiſt 
unter andern der traurige Fall, der ſich vor 
einigen Tagen in unſerer Nachbarſtadt To⸗ 
maſchow zutrug. Zwei hoffnungsvolle Kna⸗ 
ben, von denen einer der Sohn des dortigen 
Maſchinenfabrikanten Zimmermann und der 
andere der Sohn des Buchhalters Gerſten⸗ 
berg, gingen allein baden. Kaum waren 
dieſelben im Waſſer, ſo verſank der 
elne und als auf ſeinen Hülferuf der zweite 
hinzueilte, um ihn zu retten, wurde er von 
demſelben umklammert und mit in die Tiefe 
gezogen. Die Leichen der beiden unglücklichen 
Knaben wurden, feſt umſchlungen, bald nach 
der Kataſtrophe aus dem Waſſer gezogen. 
Den Schmerz der bedauernswerthen Eltern 


ſelben, ohne Begleitung Erwachſener im 
Freien zu baden und beſtrafe auch das 
geringſte Zuwlderhandeln gegen dieſes Verbot 
auf das ſtrengſte. 

— Feuer. Am Dienſtag Abend in 
der zehnten Stunde brach auf einem an der 
Zarzewskaſtraße belegenen Grundſtücke ein 
Feuer aus, zu deſſen Bekämpfung beziehungs⸗ 
weile Beſchränkung der vierte Zug unſerer 
Freiwilligen Feuerwehr ausrückte. Ueber 
die Entſtehungsurſache und die anderen 
näheren Einzelheiten des Brandes konnten 
wir nichts erfahren. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
die Getreidepreife wie folgt geſtellt: Weizen 
6 Rs. 10 bis 6 Rs. 35 Kop., Roggen 
4 Rs. 50 bis 4 Rs. 70, Hafer 3 Rs. 
10 bis 3 Rs. 25 Kop. pro Korzec. Die 
Nachfrage war ſehr ſchwach. — Für Heu 
wurde 75 bis 85, für Stro) 1 Rs. 20 
bis 1 Rs. 25 und für Klee 1 Rs. bis 
1 Rs. 10 Kop pro Centner bezahlt. 

— Ein kritiſcher Tag. Der heutige 
Tag iſt nach Proſeſſor Rudolf Falb ein 
kritiſcher Tag dritter, alſo der am wenigſten 
gefährlichen Ordnung. 

— Sonnenſtich? In einer nach der 
Schonung führenden Nebenſtraße ſtürzte 
geſtern Vormlitag gegen 11 Uhr ein Hauſirer, 
welcher eine zlemlich bedeutende Laſt ver⸗ 
ſchledener Waaren zu tragen hatte, zur 
Erde und blieb bewußtlos liegen. Einige 
mitleidige Zeugen des Vorfalls verſuchten, 
demſelben belebende Tropfen einzugeben, da 
aber ihre Bemühungen fruchtlos blieben, jo 
holten fie einen Feldſcher herbei, der den 
Kranken nach ſeiner Behauſung ſchaffen 
ließ. Der Feldſcher erklärte, daß hier ein 
Sonnenſtich⸗Anfall vorliege. 

— Gefährliche Gurken. Ein Wars 
ſchauer Gärtner warnt das Publikum vor 
Ankauf ſolcher Gurken, auf deren oberen, 


grünen oder gelben Schale ſchwarze Flecken 


er befand ſich in Ajaccio, auf dem Rüds 
wege nach Frankreich, als er in jenes Aben⸗ 
teuer verwickelt wurde, welches ihn augen⸗ 
blicklich nicht ſeinelwegen, ſondern um eines 


jungen Mädchens willen, dem er in Innern 


der Inſel begegnet war, beſchäftigte. 

Das Gut, welches im ſchönen Gravona⸗ 
thal, im Schatten der ausgedehnten Kaſta⸗ 
nien: und Buchenwälder von Bocognano an 
das jenige ſeines Gaſifreundes grenzte, gehörte 
einer Familie, in deren Adern das Blut, 


zu bemerken find. Dleſelben find ungeſund, 
haben einen bitteren Geſchmack und verur⸗ 
ſachen im menſchlichen Organismus ver⸗ 
ſchiedene Störungen. 

— Dem Löwenbändiger Herrn Seeth, 
welcher am Dienſtag Abend zum letzten 
Male auftrat, wurden beim Verlaſſen des 
Käfigs reiche Beifallsbezeigungen zu Theil. 
Der ſelbe ift bereits geſtern Morgen nach 
Reval abgereiſt, wo er im Cirkus Ciniſelli 
auftreten wird. 

— In unſerer Nachbarſtadt Zgierz 
wurde am geſtrigen Tage ein Jahrmarkt 
abgehalten, welcher ſehr ſtill verlief. Auch 
auf dem Viehmarkt herrſchte wenig Verkehr. 

— Vergnügungs⸗Anzeiger. Sel⸗ 
Iin’s Sommer⸗Theater: Polniſche 
Theatervorſtellung zum Beſten des Kinder⸗ 
Aſyls. — Helenenhof: Kleinruſſiſches 
Vocal⸗Konzert und Doppel⸗Konzert zmeier 
Muſikkapellen. — Benndorf's Gar⸗ 
ten: Konzert einer öſterreichiſchen Ka⸗ 
pelle. (Kapellmeiſter Klein din.) — 
Lange's Garten: Konzert der Ka⸗ 
pelle des 37. Infanterie-Regiments. (Kapelle 
melſter Dietrich.) 

— Folgende Serien der Prämien⸗ 
anleihe⸗Billete vom Jahre 1864 ſind zur 
Amortijation (125 Ns. pro Stück) am 2. 
(14) d. M. in St. Petersburg gezogen 
worden: 

Nr. Nr. 19,311, 5408, 2390, 7301, 
464, 19,366, 9830, 6424, 19,321, 
18,635, 18,984, 6026, 1332, 16,820, 
18,311, 19,265, 16,827, 8077, 12,326, 
3246, 17,104, 11,097, 15,197, 11,168, 
4039, 5173, 5778, 19,770, 11,737, 


7351, 3667, 5485, 7618, 4458, 19,292, 


welches in Corſika ſeit uralten Zeiten am mei⸗ 


ſten verehrt und geliebt wird, das des edlen 
Vaterlandsfreundes und Vertheidigers, Pas⸗ 
quale Paoli, rollte, und ſenes junge Mädchen 
war eine der Letzten des alten Geſchlechtes. 

Graf Muſſo Danella war der Vor⸗ 
mund des Mädchens und ihres Bruders, 
die in früher Kindheit ſchon ihre Eltern ver⸗ 
loren hatten, und er hatte ſeinen Gaſt 
aufgefordert, mit ihm ſein Mündel zu be⸗ 
ſuchen, das gerade aus einer italieniſchen 
Penſionsanſtalt zurückgekehrt, um ihren Bru⸗ 
der, einen jungen Marineoffizier, im Dienſte 
der franzöſiſchen Republik, welcher nach drei⸗ 
jähriger Abweſenheit zu Hauſe erwartet 
wurde, zu ſehen. 

Sie wird nicht in die Penſion zurück⸗ 
kehren; man ſchreibt mir, daß man ſie nicht 
wieder aufnehmen will, ſagte der Graf, 
während ſie durch die Olivenallee auf das 
niedrige, corſiſche Landhaus zuritten. 

Und weshalb nicht? fragte Barnes. 

Per Bacco! ſie iſt ihnen zu corſika⸗ 
niſch. Ihre Freiheitsliebe it zu groß. Eines 
Abends lief ſie heimlich fort, um die Gerſter 
in Florenz ſingen zu hören und ein anderes 
Mal drohte ſie ihrem Zeichenlehrer mit 
irgend einer fürchterlichen Rache, wenn er 


3786, 5280, 6468, 2543, 14,125, 2144, 
10,652, 9072, 1234, 11,917, 13,763, 
3550, 715, 4684, 7612, 17,907, 9416, 
2880, 5593, 3621, 4247, 2911, 10,779, 
11,009, 15,589, 4185, 14,824, 941, 
18,499, 10,946, 11,217, 6475, 13,634, 
12,642, 12,809, 10,361, 9754, 8586, 
16,158, 213, 6907, 13,978, 9025, 
10,798, 18,579, 5924, 17,737, 5352, 
6039, 9,598, 14,879, 11,179, 752, 
12,647, 17,792, 9,786, 10,067, 7673, 
19,939, 


— Ein Gasgewehr. Aus Paris 
wird geſchrieben: Großes Aufſehen erregt in 
militäriſchen Kreiſen das von Herrn Paul 
Giffard, einem Bruder des verſtorbenen Henri 
Giffard, erfundene Gewehr für flüſſiges Gas. 
Der Kriegsminiſter Herr de Frryeinet hat 
den Erfinder empfangen und ſich von ihm 
Aufklärungen über die Konſtruktion des neuen 
Gewehres geben laſſen. Wie es heißt, wird 
die Regierung in Bälde Verſuche mit dem 
Giffard⸗Gewehr vornehmen laſſen. Das Ge⸗ 
wehr braucht weder Pulver noch ein Zünd⸗ 
hütchen; ein Tropfen flüſſigen Gaſes genügt, 
um den Schuß abzugeben. Die Ausdehnung 
des Gaſes iſt eine allmälige, der Lärm ſehr 
ſchwach, und der Schuß vollzieht ſich ohne 
Flamme und Rauch. Die Patrone enthält 
100 Gramm flüſſig gemachten Gaſes und 
kann für 300 Schüſſe dienen, wobei die 
Koſten blos einige Centimes betragen. Das 


es wagen würde, mit ſeinen Farbenklexen 
ein Gemälde, welches ſie gerade beendet 
hatte, zu verpfuſchen. Der Italiener hat mir 
das Bild ganz unverändert mit jeiner Klage 
eingeſandt; ich ſchickke es in den „Salon“, 
die berühmte Pariſer Gemäldeausſtellung, 
und als es einer ehrenvollen Erwägung 
werth bejunden wurde, warf ich den Klage⸗ 
brief des Italieners ins Feuer. 

Das Bild eines Mädchens iſt vom 
Pariſer „Salon“ lobend erwähnt worden? 
rief Barnes ungläubig aus. 

Ich glaube, es war ebenſo viel der 
Gegenſtand als die Behandlung, dem dieſer 
Erfolg zu verdanken iſt, denn mit echt 
mädchenhafter Eitelkeit hat fie ſich ſelbſt ges 
malt, ſagte der Graf lachend, als ſie ins 
Haus traten. Im nächſten Augenblick ſah 
Barnes das Original vor ſich und wunderte 
ſich nur, daß das Bild, wenn es nur halb⸗ 
wegs ähnlich war, nicht den erſten Prels, 
vie goldene Medaille, davon getragen hatte. 
Als das junge Mädchen ſich erhob, um. fie 
zu begrüßen, dünkte es ihm, als ob ſie ihr 
modernes Pariſer Kleid, das die Umriſſe 
ihrer vollendeten ſchönen Geſtalt deutlich 
hervortreten ließ, trug wie ein griechiſches 
Gewand. Ihr Geſicht war von blendender 
ſüdlicher Schönheit und von ſeelen vollem 
wechſelndem Ausdrucke, deſſen Reiz Worte 
nicht wiederzugeben vermögen. Sie lieben, 
hieße vielleicht zu gleicher Zeit eine Julla 
und eine Madonna — ja, in einem furcht⸗ 
baren Augenblicke ihres Lebens eine Lady 
Macbeth lieben — jede fremdartig ſchön, 
und jede doch Marina Poli. Barnes, 
deſſen Reichthum an beſchreibenden Eigen⸗ 
ſchaftswörtern nicht groß war, nannte ſie 
„überwältigend“ und er hatte Necht, we⸗ 


Gewehr wird durch die Schüſſe nicht erhitzt, 
ſondern im Gegentheil abgekühlt. Die Er⸗ 
findung Giffard's kann auch für die Artillerie 
nutzbar gemacht werden. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Gaſes ändert ſich je nach der 
Triebkraft, die man erzielen will. 


Techtiſches. 


— Keroſinöl als Mittel 
gegen Keſſelſtein bildung. Das 
Keroſinöl (Petroleumäther) iſt ein Stoff von 
ungemein ſtarker Löſungsfähigkeit, und hat 
ſich daſſelbe auch bei der Löſung von Keſſel⸗ 
ſtein trefflich bewährt. Die Einführung in 
den Dampfkeſſel geſchieht mittelſt des Speije: 
waſſers. Zu dieſem Zweck wird in das 
Speiſerohr ein kleiner Apparat eingeſchaltet, 
auf welchem der Oelbehälter angebracht ift, 
der während des Speiſens die erforderliche 
Menge Oel an das Waſſer abgiebt. Die 
erſte Anwendung geſchah in einem Keſſel, 
welcher ſtellenwelſe bis zu ½ Zoll dicke 
Keſſelſteln⸗ Ablagerungen aufwies. — Alles 
Waſſer wurde vorher abgelaſſen, Kerofin 
mit dem neuen Spelſewaſſer eingeführt und 
der Keſſel wieder in Dienſt geſtellt. Einen 
Monat hindurch fand an jedem anderen Tag 
eine Zuführung deſſelben Quantums (2,25 1) 
Oel in den Keſſel ſtatt. Die Befichtigung 
am Ende des erſlen Monats ergab, daß der 
Keſſelſtein theilweiſe gelöſt und gelockert war 
und ohne Anſtrengung entfernt werden konnte. 
Immerhin blieben noch, insbeſondere im 
oberen Theile des Keſſels, harte Ablagerun⸗ 
gen zurück, deren Oberfläche indeß bereits 
erweicht war. Nachdem das Mittel in der⸗ 
ſelben Weiſe noch 2 Monate angewendet 
wurde, fand man am Ende des dritten 
Monats den Keſſel vollkommen frei von 
Keſſelſtein; es war Schlamm abgelagert, der 
jedoch leicht abgelaſſen werden konnte. Um 
ſich vollkommen zu verſichern, ſetzte man 
dieſes Verfahren noch drei Monate fort und 
ſand nach dem Ablaſſen des Waſſers nur 
mehr geringe weiche Schmutzablagerungen 
im Keſſel vor. Nun wurde zur regelmäßi⸗ 
gen Zuführung von 1,2 1 Oel täglich üder⸗ 
gegangen, jede Woche einmal das Waſſer 
thellweiſe abgelaſſen und monatlih einmal 
der Keſſel ganz entleert. Seit dleſer Zeit 
erſpart man das Reinigen des Keſſels voll⸗ 
ſtändig, weil alle Ablagerungen vom al» 
fließenden Waſſer mitgeriſſen werden. Aber 
auch die Röhren, Hähne und Waſſerſtands⸗ 
gläfer. find ſeither von den nachthelligen 
Einwirkungen des ſchlechten Speiſewaſſets 
verſchont geblieben. Wo der Dampf in 
unmittelbare Berührung mit den Erzeugniffen 
der Induſtrie gebracht werden muß, iſt dleſes 
Verfahren ſelbſtverſtändlich unanwendbar; 
aber dieſe Fälle ſind verſchwindend wenlge 
im Verhältniß zur Geſammtanzahl der im 
Betriebe befindlichen Dampfkeſſel und fpeciell 
zur Zahl derjenigen, bei denen dieſes Ver⸗ 
fahren angewendet werden darf. Die Vor⸗ 
thelle des Verfahrens beſtehen in elner außer⸗ 
ordentlichen Erſparniß an Unterhaltungstojten 
und einer bisher in dleſer Richtung vergeb⸗ 


nigſtens was ſeine eigenen Empfindungen 
anbelangte, denn ſie flößte ihm Schrecken 
ein, vielleicht nicht bel der erſten Begegnung 
aber ſpäter. JEAN iin 

Als ſie ihnen mit freundlichem Lächeln 
entgegentrat, wollte der Graf, mit dem Rechte 
des Vormundes, ſie auf die Lippen küſſen, 
— ihr Lächeln verſchwand, unſäglicher Stolz 
blitzte aus ihren Augen, während fie kühl 
und abwehrend ſagte: Ich bin jetzt älter 
geworden — bitte, die Hand. 

Während der Mann, der 40 Jahre in 
der Pariſer großen Welt gelebt, ſich mlt 
einem Lächeln, das die weißen Zähne zwiichen 
ſeinen Lippen aufbligen machte, über ihre 
ſchlanken Jner beugte, kam Barnes plößz⸗ 
lich der Gedanke, daß Muſſo ſie liebe und 
das junge Mädchen mit dem Inſtinkt ihres 
Geſchlechtes einen Schutzwall zwiſchen ſeiner 
Leldenſchaft und ſich ſelbſt aufgerichtet habe. 

Als Barnes ihr vorgeſtellt wurde, 
kehrte ihr Lächeln zurück und ſie rlef aus: 
Ein Amerikaner! Ein freler Amerikaner! 
Sie dürfen mir auch dle Hand küſſen. 

Ich freue mich, daß ich Amerikaner 
bin, ſagte Barnes, während er ihr die Hand 
küßte und dieſer Kuß floͤßte ihm Antheil 
genug an ihrem Leben ein, um ihn zu ver⸗ 
anlaſſen, ihr an dem Tage, an welchem 
wir ſeine Bekanntſchaft machten, einen Dienft 
zu erweiſen. h 

Sie wurden gleich gute Freunde. Das 
junge Mädchen ſang ihm einige Opernweiſen 
vor, und jpielte die Mandoline dazu. Dann 
ging ſie von der italienischen Muſik zu den 
Liedern ihres Geburtslandes über und ſang 
einige alte Balladen, welche alle Klagen über 
die Vendetta ſind, denn andere Volkslleder 


giebt es auf Corſita nicht. (Fortſ. folgt.) 


cle 
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lich angeſtrengten Sicherung des Keſſel⸗ 
betriebes. : 


— Das Gasglühlicht darf nach 
den mit ibm gemachten Erfahrungen ſicher 
den in der letzten Zeit auf dem geſammten 
Gebiete des Beleuchtungsweſens zu Tage 
getretenen Erfindungen beigezählt werden. 
Es brennt ebenſo ruhig wie das elektriſche 
Glühlicht, mit mildem weißen, dem Auge 
wohlthuenden Glanze und bietet gegenüber 
gewöhnlichen Gasflammen eine auf 50 
Procent zu veranſchlagende Gaserſparniß. 
Ueberall wo Gas brennt, ſind die zur Er⸗ 
zeugung des Gasglühlichts erforderlichen 
kleinen Glühtörper an den Lampen leicht und 
ſchnell aufzumontiren, denn es bedarf nur 
der Anbringung eines imprägnirten netzartigen 
Gewebes an dem Brenner, um das Glüh⸗ 
licht hervorzurufen. — Die großen Vorzüge 
dleſes von dem öſterreichiſchen Chemiker Dr. 
Carl Ritter Auer von Welsbach in Wien 
erfundenen Gasglüblichts — erklären feine 
tägliche zunehmende Verbreltung. Denn 
überall, wo man eine gute Beleuchtung er⸗ 
zielen, Gas ſparen und ſich vor erhitzter 
und verdorbener Zimmerluft ſchützen will, 
benutzt man das Dr. von Auer'ſche Gas⸗ 
glühlicht. Zahlreiche Behörden, Poſt⸗ und 
Telegraphen ⸗Aemter, Schulen, Geſchäfts⸗ 
bäufer, Neſtaurants, Hotels, Caſés haben 
das Gasglühlicht mit großem Erfolge ein⸗ 
geführt. 


tend); Schiffsbahnen, von G. von Muyden (mit 2 
Vollbildern) Die Verflüſſigung des Sauerſtoffes 
mit 4 Bildern); Die poſttertiären Continentalver⸗ 
nderungen und eine „Hochſom mer“ betitelt: Schil⸗ 
derung (mit 3 Juuſtrationen). Außerdem enthält 
der Notigentheil („Kleine Mappe“) 10 Bilder, dar⸗ 
ſtellend: Druckluftmeißel, die mobernen Einrichtun⸗ 
den elektriſcher Eiſenbahnen, Stereoſkop⸗Aufnahmen 
und Momentverſchlüſſe und Pflanzen⸗Decorationen. 
Im Ganzen enthält das vorliegende Heſt 40 bild⸗ 
I lungen, wodurch bie Eprcialit dieſer 
Zeitschrift, der große Aufwand mit Anſchauungs⸗ 
mitteln, wie in allen anderen Heften, am beſten ge⸗ 
kennzeichnet iſt. Die Beiträge, durchwegs ſolche von 
3 edern, greifen auf alle möglichen Wiſ⸗ 
ſenszweige Über und zeichnen fe ebenſo durch präg⸗ 
Wei Die Klee bn. 1 10 9 9 er. 
aus, en „ w mer, recht hüb 
und inffructid. n 
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Koma) 1 — * E. von Berlepſch (mit Illuſtra⸗ 
e Entdeckungsreiſe von Max Buchner; Die 
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uchung, Roman von Sophie Junghans (Schluß); 
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Me dag von Buchwald (mit Illuſtratio 
Tagen von A. C. 


onder l e. Von den vielen Illustrationen find bes 
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| Rleine Notizen. 


— uftav Lehnhardt, der Kapellmeiſter des Adolf 
Ernſt Theaterg ue ift am Semteg Nachmit⸗ 
tag beim angeln im Teltower See ertrunken. Er 
W Io ein Alter von vierzig Jahren erceicht. Bes 
or er feine Stellung am „Adolf Ernſt⸗ Theater 
3 at, war er, wie der „B. B..“ berichtet, lange 
a Kapellmeiſter am „Wallner⸗Theater “ und 
zWiktoria Theater“. Auch durch manche gefällige 
iſt er bekannt geworden. Die Liebens⸗ 
würbigfeit und dlichkeit feines Weſens, bi: 
fee Se Se haben — auf 
We! 's Leben gekommenen Manne 
ahne Sympat 1 marken 
3 es Material iſt es jetzt fefls 
Naher diaz daß während der ee. 
Zahl der in Behandlung genommenen 
en ſich in England von 55,000 auf 110,000 
hat. Der Trunk wird als Haupturſache 
Me der a aber darüber geklagt, daß 
8 eren Stände der Trunk 


— — 


Leute gef. 


Pelersburg, 14. Jull. Zum Regi- 
mentsfeſt des 85. Wyborgſchen Infanterie 


— * ENT 


Regiments des deutſchen Kaiſers und Königs 
von Preußen Wilhelm II. veröffentlicht der 
„P. Ing.“ noch nachſtehendes, von S. K. 
H. dem Großfürſten Oberkom mandirenden 
der Truppen der Garde und des St. Peters: 
burger Militärbezirks an den deutſchen Kal⸗ 
ſer gerichtete Telegramm und die darauf 
erfolgte Antwort. 

„Dem deutſchen Kaifer und König von 
Preußen Wilhelm II. 

Das Wyborgſche, den Namen Ew. 
Kaiſerlichen Majeſtät führende Regiment 
feiert heute ſein Regimentsfeſt und erſucht 
mich, ſeinem Erlauchten Chef die Gefühle 
tieſſter Ergebenheit und herzlicher Freude 
anläßlich Seines uns bevorſtehenden Beſuchs 
mitzutheilen. 

General⸗Adjutant Wladimir.“ 

„Dem Großfürſten Wladimir Alixan⸗ 
drowitſch. 

Danke herzlich für das freundſchaftliche 
Telegramm. Freue mich der bevorſtehenden 
perſönlichen Begegnung. Meinem Myhorg« 
ſchen Regiment telegraphire ich direkt. 

Wilhelm II., General der Infanterie.“ 

Tambow, 13. Juli. Die Roggenernte 
iſt in vollem Gange; die Deſſſatine liefert 
bis 100 Pud Korn. Erbſen, Weizen, Hafer, 
Buchweizen und Hirſe ſtehen mit geringen 
Ausnahmen vorzüglich. 

Kamyſchlow, 13. Juli. Hafer 60, 
Gerſte 55, Roggen 58, Weizen 70, Roggen⸗ 
mehl 70, Weizenmehl 80, Kuhbutter 5 R. 
60 K., Roher Rindstalg 1 R. 80 K. bis 
2 R. 50 K., Jungviehleder 5 R. pro Pud. 

Tiflis, 13. Juli. Der Zeitung 
„Mſcha?“ meldet man aus Konſtantinopel, 
daß der dortige Armeniſche Patriarch ein 
motivirtes Entlaſſungsgeſuch einzureichen ges 
denkt, vermuthlich in Folge der letzten in 
Armenien vorgefallenen Ereigniſſe. 

Berlin, 14. Juli. Kaiſer Wilhelm 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon am 
27. d. M. in Berlin eintreffen. 

Wien, 14. Juli. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Die „Pol. Correſp.“ widerlegt aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle das Gerücht von der Ab⸗ 
dikation des Prinzen Ferdinand. Derſelbe 
wird wie im vorigen Jahre nach Bulgarien 
zurückkehren. 

London, 14. Juli. Sämmiliche Kabel 
zwiſchen Banjoewangie und Auſtralien ſind 
in Folge eines Erdbebens unterbrochen. 

Madrid, 14. Juli. In Valenzia 
wurden 12 neue Erkrankungen an der 
Cholera konſtatlrt. 

Konſtantinopel, 13. Juli. Geſtern 
brach in einem Bauholz⸗Depot in Stambul 
ein großes Feuer aus, welches mehrere an⸗ 
dere Depots und gegen 900 Häuſer und 
Buden der Umgegend in Flammen ſetzte. 
Bel Abgang der Depeſche war man in 
Folge des Windes des Feuers noch nicht 
Herr geworden. 


Telegreune. 


Berlin, 15. Juli. Die Wahl und 
die Ernennung der Mitglieder des neu zu 
errichtenden Kolonlalraths dürfte jo beſchleu⸗ 
nigt werden, daß der Kolonlalrath noch vor 
dem Wiederzufammentreten des Reichstages 
berufen werden kann, um ſich über die wirth⸗ 
ſchaftliche Ausbeutung des deutſchoſtafrika⸗ 
niſchen Schutzgeblets gutachtlich zu äußern. 
Demnächſt wird auch der Freiherr v. 
Gravenreuth wieder nach Oſtafrika zurück⸗ 
kehren. 

Wien, 15. Juli. Die amtliche „Wie⸗ 
ner Zeitung“ veröffentlicht eine Miniſterlal⸗ 
verordnung vom 9. d. M., durch welche im 
Einvernehmen mit der ungariſchen Regierung 
angeſichts der in Egypten herrſchenden Blat⸗ 
ternepidemie die Einfuhr von zum Handel 
beſtimmten Hadern und Lumpen aus Egyp⸗ 
ten verboten wird. 

Budapeſt, 15. Juli. Geſtern Mittag 
fand in der Sigmundskapelle der Hoſburg 
die feierliche Trauung der Erzherzogin Mar⸗ 
garethe mit dem Fürſten Albert von Thurn 
und Taxis ſtatt. Im erzherzoglichen Palaſte 
waren die Eltern der Braut und die Ver⸗ 
wandten des Brautpaares anweſend. Den 
Hochzeitszug eröffnete ein Galawagen, in 
welchem Erzherzogin Klotilde mit der Braut 
fuhr; dann folgte der Erzherzog Joſef mit 
dem Bräutigam. 

Paris, 15. Juli. Als ſich der Präſi⸗ 
dent auf der Rückfahrt von dem Parade⸗ 
felde dem Elyſee⸗Palaſte bereits bis auf 
wenige Minuten genähert hatte, wurde von 
einem am Wege ſtehenden Individuum aus 
einem Revolver ein Schuß in die Luft 


abgefeuert. Der alsbald Verhaftete nennt 
ſich Jakob und ſoll ein geiſtesgeſtörter Kell» 
ner ſein. Der Schuß war übrigens nur 
ein blinder! — Der boulangiſtiſche Depu⸗ 
tirte Paulin Mery, der Montag Vormit⸗ 
tag, als die patriotiſchen Vereine vor der 
Stadt Straßburg auf dem Eintrachtsplatze 
vorüberzogen, eine Rede halten wollte, 
wurde von der Polizei verhaftet, nach Auf⸗ 
nahme eines Protokolls aber wieder frei⸗ 
gelafjen. 

Paris, 15. Juli. Dos Nationalfeit 
nahm bei herrlichem Wetter einen glänzenden 
Verlauf. Auf dem Long⸗Champs fand die 
Milltärrevue ſtatt. Auf den Plätzen wur, 
den öffentliche Spiele veranſtaltet. Auf 
den Boulevards herrſchte ein großes Ge⸗ 
dränge. 

Paris, 15. Juli. In der am Aveyron 
gelegenen Stadt Rodez hat ein Prieſter, der 
Abbe Courtial, auf der Straße eine junge 
Frau erſchoſſen. Der Prieſter war ihr feit 
einer halben Stunde geſolgt, in der Hand 
eine geladene Stockflinte. Plötzlich fiel ein 
Schuß und die Frau ſank todt zuſammen. 
Man brachte die Leiche nach dem Kranken- 
hauſe, der Mörder wurde verhaftet. Man 
glaubt, daß Abbé Courtial den Mord aus 
Rache und Eiferfucht begangen hat. 

Rom, 15. Juli. Die „Opinione“ 
meldet, daß in Hodelda am Nothen Meer 
unter den indiſchen Pilgern einige Cholera⸗ 
fälle vorkamen. 

Belgrad, 15. Jull. Bei Velika⸗Plana 
entgleifte geſtern ein Eiſenbahnzug. Der 
Lokomotivführer und der Heizer blieben todt, 
der Poſtbeamte erlitt ſchwere Verletzungen. 

New⸗Mork, 15. Juli. Ein ſchrecklicher 
Ockan hat neulich die Stadt Lake-City, in 
Nordamerika, vollſtändig vernichtet. Hunderte 
Häuſer wurden förmlich weggefegt. Viel Per⸗ 
ſonen ſind unter den Trümmern umgekom⸗ 
men. Die Zahl der Opfer wird ſich nicht 
jo bald feſtſtellen laſſen. Auf dem Pipina See 
iſt ein Dampfer mit 200 Aus flüglern une 
tergegangen. Niemand konnte gerettet werden. 

New⸗Nork, 15. Juli. General Frem⸗ 
niont, der Urheber der Vereinigung mit 
Nordamerika iſt geſtorben. 
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Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Schröder aus Bremen. 
— Werle aus Berlin. — Dinkel aus Dillengin. 
— Stein aus Moskau. — Bielikow aus Peters- 
burg. — Kahn und Gordon aus Petersburg. — 
Ginsberg aus Sosnowice. — Schröter aus 
Ozorkow. 

Hotel Vietorıa, Herr Haberfeld aus Lodz, 
— Frasch aus Bialystok, — Freudenberg aus 
Lubowitz, 

Hotel Mannteuffel. Herr Bessarabow aus 
Ekaterinoslaw. — Jahn aus Tomaschow. — Mi- 


rosnikow aus Moskau. — Wolpe aus Wilna. — 
Minkiewicz aus Warschau. — Mazur aus Pe- 
tersburg. 

Hötel de Pologne. Herren: Ratynski, 
Machezynski, Lipski und Kowalski aus Warschau. 
— Höger aus Göppersdorf. — Lenk aus Sieradz, 
— Littmann und Holencki aus Petrikau. — 
Izraelitan aus Smolensk. — Szapica aus Brzes6, 
— Rotszild aus Pabianice, 


Iuferate 
eehre mich einem geehrten Publikum 
| von Lodz und Umgegend anzuzeigen, 
| daß ich eine 


Filiale 
meiner Waſch⸗Anſtalt 
bei Herrn Geisler, 


Petrikauer⸗Straße, im Paradieſe, 
eröffnet habe, ER 
woſelbſt alle Sorten Wäſche angenommen 
werden. 


Amerikaniſche Waſch-Anſtalt 


„Viktoria“ 
Zachodnia⸗Straße Nr. 55. 
H. v. Kierski. 


Du Die Kanzlei des Notars 
Josef Grabowski befindet ſich 
vom heutigen Tage ab Poludniowa⸗ 
Straße Nr. 3/495 im Hauſe Roſen. 
Eingang von der Pokudniowatraße, ſowie 
auch von der Petrikauer⸗Sraße durch dat 
Haus Nr. 16/245, (33 


Der fehr iutereflante Roman 


ien 

„Durch Kumpf zun Sieg‘, 
Der Wahrheit getreue Lebensbilder dem 
Tagebuche einer alten Jungfer entnommen 

von 
Georg von Maltsch. 
% 1. Heft Kop. 10 4 
iſt ſoeben angelangt und zu haben in der 
Buchhandlung von 
JUL. ARNDT. 

(ane 14 Tage 1 Heft.) ag 


Ein junges Mädchen, 
das im Wüſchenähen geübt if, ſowie in 
der Schneiderei einige Keuntniſſe beſizt, 
ſucht in Privathänfern Beſchäftigung. 

Gefl. Offerten unter B. P. an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 


Ju einer Paſtorfamilie 
in der Nähe von Lodz werden zur Mit⸗ 
erziehung der einzigen elfjährigen Tochter des 
Hauſes zwei Mädchen im Alter von 
10—12 Jahren aufgenommen. 
Nähere Auskunft wird Herr Alois 
Hauk in Lodz zu ertheilen die Güte haben. 


Ein Lokal 


in dem ſich ſeit mehreren Jahren elne 
Schloſſerei befindet, iſt vom 1. September 
3—3) zu vermiethen. 

Näheres Polnocna⸗Straße Nr. 337d. 


Unſer Comptoir 

befindet ſich jetzt 
Widzewska⸗ Straße Nr. 1113, 
te, Haus Nathan Braude, 
bei der ruſſiſchen Kirche. 
Die General - Vertretung der 
Geſelcſchaſt .O TMO CK.“ 


ie Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten 
Monatlich zwei Nummern, 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Lelbwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. (34 
14 Beilagen mit etwa 250 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
250 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntftielerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
Ralten. — Probe⸗Rummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Sonntag, den 20. Juli 1890 wird in IIHLENENHOF 
die berühmte franzöſiſche 


LUFT-SCHIFFERIN 


» MMS ALICE RICHARD 


— wit ihrem großen Luftballon, ‚ESPERANCE“ aufſteigen EEE 

M-me Richard hard sb im Luftſeglercoſtüm die Fahrt bis über die Wolken nicht in der Gondel oder in den in dem Kotbe, ſondern auf einer 
balaueirenden Schaukel ſtehend unternehmen. Der Luftballon „Esperance“, mit welchem Meme Richard in den größeren Städten 
und Reſidenzen Europas aufſtieg, iſt bisher der größte, welcher an 30, 000 Kubikfuß Gas zum Ausfüllen bedarf. Beginn der Vorkehrungen unter perſönlicher 
Leitung der M=me Richard um 4 Uhr Nachmittags. u” Aufſtieg um 7 Uhr Abends. 


Von & hr Nachmittags ab CONCERT. 
Entree 40 Kop. Nummerirter Sitz 75 Kop. 


(1 


ae Ten ner: Helenenhof.® 


für „Gütertransport und Versicherung vom Jahre 184 vom Jahre 1844 
und deſſen Speicher Aicher e 


a Fr Juli d. J. von der Petrikauerſtraße verlegt und ſich wie folgt befinden: das Comptoir 
in der Paſſage des Herrn L. Meyer Nr. 512 6, neben dem Poft⸗ und Telegraphen » Bureau, die 
re dagegen auf der Dzika⸗Straße Nr. 11083, vis-A-vis dem e und Telegraphen ⸗ Bureau. 


as Tumor der russischen Gesellschaft 15 
. 


Lodz, im Juni 1890. 


RENNEN) 


Keine Zahnſchmerzen mehr! 
dem Gebrauche des 


na 
Zahn⸗Elixirs der R. N. P. P. Beuedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) U 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dleſes 
hellkräſtigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweilen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dlenſt, indem wir deren Auſmerkſamkeit 

Wei auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 

i bparat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 

den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 

0 N R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn: 

9 N) pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 

—— ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
zn und Droguen⸗ Handlungen zu haben ſind. 


1 ee Bordeaux, 106 Crone de Seguin. 


Mi. 3 Zoppot 


94 
bei DANZIG. N 
Schulz-Hetel, 
Mein Biltfehriftsburenn 
ift nach dem Haufe des Herrn Kaminski 


See⸗Straße Nr. 50, 
an der Konſtantinerſtraße Nr. 327 


ur ip 8 Minuten von der Bahn, 5 Minuten vom Bad, 
* 
Joh. Weisyg, Nawrol⸗Straße Nr. 1305. verlegt worden. (62 


Wagen zu vermielhen! 
Kutſchwagen (Coupé), halbverdeckte Wagen, 
Volant und Britſchke, ſämmtlich in gutem 
Zuſtande, ſtets zu verleihen bei 


== 


empfiehlt große wit auch kleine elegant eingerichtete Wohnungen 
S. M. Schweizer. 
Gebrauchte (30 — 29 
3 


und einzelne Zimmer. 
Anerkannt beſte Küche, mäßige Preiſe, gute Bedienung. 
7 A N LERNTE AT 
1 Patent- und 
Gold. und Zilber⸗ | beben en 
3 „ V. 0880 I, Ingenieur 
Gegenſtände, 2 5 w. 35, a ee 
wie auch Edelsteine 


besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
kauft und tauſcht um techn, und commerce, Angelegenh. 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſlen Preſſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 
4-15) Grobe Huswahl in 
BE Sryitoll-Spiegeln "SE 


mit und ohne Rahmen, Conſoltiſcheu, mit un⸗ 
ohne Marmorplatten, angekommen im Galanterie 
waaren⸗Geſchäft des Ludwig Henig. 


Pexaxzops u Harem eonon m 3oueps, 


F 
Oscar Schmidt & Co., Lodz, 
Petrikauer- Straße Nr. 694/233 (Wulka), 
empfiehlt 2 
Terrazzo⸗ Kuuſtſtein 
10—1) 
Cementſtein⸗Platten | 


zum Belegen von Fußböden aller Art. 


— ä ( Y(— — 


1 | Gin Wied 1 


Lonnszeno Uersypon. 


® | o 
1 1 5 
Tiſchlerleim, 
zum Preiſe von 6 Rbl. pr. Pud pro Taſel⸗ 
leim und 4 Rbl. pr. Pud pro gewöhnliche 


Sorte offerirt franco der Warſchau Wiener 
Eiſenbahnſtation die Fabrik von 


5-1) 8. Lankajtes, 
br. Warsı Warschau-Praga in Targowe in Targöwek. 


1 Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche iſt 
Dzielna⸗Straße Nr. 10 

+) 


O ſofort zu vermiethen 
2—1) und zu beziehen. 


Dr. Stanist. Lagowski, 
ehem. Aſſiſtent am. pbyfiologijchen 
Laboratorium der Warſchauer Unis 
verfität, hat ſich in Lodz, Anmienna- 


(Fiuſter-) Straße im Haufe Jäkel 
als prakt. Arzt und Geburts⸗ 
helſer niedergelaſſen. Sprechſtun⸗ 
den von 8—10 Uhr früh und von 


4—6 Uhr Nachm. 


Rainer HONIG 


direct aus dem Bienenſtock, 


ift in der 
Lesmierzer 
Haupt-Käſe-Miederlage 
des Herrn Schütz in Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Ne. 43, 
vom 1. Auguſt l. J. an abzugeben. 
3—3) Ein großes 2 
möbl. Zimmer 
iſt im Hauſe des Herrn Kaminski an der 
Konſtantiner⸗Straße Nr. 327 für 1 oder 2 
Perſonen, bei Wunſch mit Beköſtigung und 


Bedienung, pr. ſofert zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Schweizer daſelbſt. 


Metall⸗Grabkränze 


und 
Emaille-Küchen-Geſchirre 
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
10—1) bei 
OSCAR SCH-MIDT, 
—— trikauer⸗ Straße Nr. ‚694/283 — 


| 
| 
1 
1 
u 
| 


(20—1 


(arab. Halbblut) 
2 iſt zu verkaufen. 3 
989155 beim Sttuſch des 525 
ſes Zawadzkaſtraße Nr. 48 c, wo 
ſich bie Lithographie des Herrn 
L. Eublitfisti befindet. 


Bapmana, zus 5 Imıa 1890 r. 


— 


Donnerstag, ja 1 5. (170 Juli 1890: 


Großes (4 


Concert 
des kleinruſſiſchen 


Süngerchors 


unter Mitwirkung ſaͤmmtlicher Künſtler und 
Künſtlerinnen in ihren Parade ⸗Koſtümen 


und zweier 


Muſik⸗Orcheſter. 
Preiſe der Plätze: Ein nummerirter Sitz 


50 Kop. Eatree 30 Kop. Kinder 15 Nep. 
Die näheren Details in den Affichen. 


2 Bünde: 140 Abbildungen, 3 Karten. 
Gehleftot 20 M. Gebunden 22 M. 
Auch in 40 Lieferungen à 50 Pk. 


(Verlag von F. H. Brockhaus inLeipzig.) 
Zu haben in der Buchhandlung 


I. Schatke, Lodz. 
Meine Wohnung 


befindet Im nunmebr Dzielua« (Bahn-) 
Straße Nr. 1376 (neu 10) Haus 
12—7) August Fischer. 


F. Postleb, Electro-Cechniker. 


— — — nen edndie 


ich eine 


2 klaſſige 
Knabenſchu le 


an der Promenaden ⸗Straße Nr. 768 4 (Haus J 
Rosenblatt) Indem ich dieſes anzeige, wende ich 
mich an die geehrten Eltern und Vormünder mit 
der ergebenen Bitte um Beiſtand, den ich ſtets vurch 
rationelle und gewiſſenhafte Leitung der Anſtalt zu 
verdienen mich beſtreben werde. 

Die Aufnahme der Schüler beginnt 
den 1/13. ge der Schulunterricht den 10 an 
Auguft 1890 


ZENON GOETZEN. 
Pine nern oe =) 


Ein großer 


Laden 


mit Zimmer 
ſofort zu-vermieihen. TEE 
Näheres bei Friedrich Abel, Ecke 
der 18 zschodnig- und Poludnſowaſtraße. 


befördert in Basen ||| INH ct. rn 
eziſtirenden Zeitungen 
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